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Chronik
gichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Auguit. Die zweite Flandernschlacht bat mit einem

der deutschen Waffen gechidct. Nach anfänglichen Er-
wurüen die Engländer, die auf 30 Kilometer Front an-

hatien, überall zurückgeworsen. Wir baden in der
i rineii vollen Sieg errungen. — Angriffe der Franzosen

sne abgeschlagen. — Bei einem Handstreich in der
Verdun wurden mehr als 600 Gefangene ge-

,8 feindliche Flugzeuge abgeschossen. — Russisch»
Me Vorstöße am Ceicth abgeschlagen.

imelfeuer und friedensglocken.
lAm WochenschlußZ

Die Woche, die hinter uns liegt, sah aus Blut
reueln jeder Art , aus dem rasendsten Gehämmer
Mütze und dem pestartigen Gestank der giftigen
waden die allgemeine Offensive des Feindes
esten werden. Nicht nur in Flandern diesmal,
,H Artois, auch an der Aisne ist der Feind mit
iltigenden Massen, in tief gestaffelten Sturmkolonnen
)en entsetzlichsten Verlusten gegen die Mauer unserer

Helden angerannt wie so oft, so oft schon,
abermals ist sein Ansturm zerschellt.

ist ihm mißlungen , was wir 1915
unajec, vor wenigen Wochen nach nur vier¬
em Trommelfeuer in Galizien erzwangen: der
auch. Mit unerhörten Einsätzen ist der neue Ber¬
gen unsere U - Boot - Stützpunkte unternommen
> Ostende , Zeebrügge , Antwerpen — das
>Ziele, die Zwangsziele , die dem englischen An-
’ dem die Franzosen mitmüssen , gesteckt sind. Und
j unerreichbar fern wie je liegen sie weit , weit
mserer Front. ,
d wenn man die Berichte von diesen unerhörten
:n liest, dann faßt man sich wieder verständnislos
Kopf. Nicht nur , weil einem das Begreifen dafür
pie es Menschen gelingen kann, in solchen: der

Phantasie unzugänglich bleibenden Feuerorkan
avszuharren , sondern Sieger zu bleiben,

unsere unvergleichlichen Truppen , für
Wort des Lobes zu hoch ist, auch dies-

lieder vermocht haben. Nein, noch weniger
ill es einem in den Kopf, daß die feindlichen
eitiingen immer wieder den Versuch machen, jener
Mauer zu durchbrechen: einen Versuch, dessen

tslosigkeit sie längst eingesehen haben müßten. Für
slte Millionen Munition vergeuden, dieser Ber-
8 die viel schlimmere von hunderttausenden
ier, zerfetzter Menschenleiber hinzuznfügen — zu
i Ende? Um hier oder dort bestenfalls ein paar
Kilometer auf Jahrzehnte hinaus unheilbar oer-

Bodens zu erlangen ! Wie ist bas denkbar!
es denkbar ist? Schier gewaltsam muß man die

M von jenen furchtbaren Bildern der Riesenschlacht
lat man dies aber und fällt dann das Auge auf die
"bare Tagesnotiz des Chefs unseres Admiralstabes
•ie neuen Versenkungen, dann ist der große Zu¬
gang wieder klar. Es ist ja nicht mehr, wie es
n vorigen Jahr noch war , wo beide Heeresleitungen,
und drüben, freieHerren ihrer Entschlüsse waren. Die
e sind ja in einer unausweichbaren Zwangs-
Sie müssen alles , koste es, was es wolle, daran
die Stützpunkte unserer Unterseeboote zu ge-

>- Denn sowie sie diesen Versuch aufgeben, ist
ieg endgültig entschieden, ist der Endsieg unser, un-
bar unser. Die stille Tätigkeit unserer U-Boote

ja nicht nur England , Frankreich, Italien die
Möglichkeiten ein. Lange, ehe hier die katastrophale
lg erreicht sein wird , wird die andere Wirkung
sein: daß es dem Feinde unmöglich würde, sein

nt Nachschub, Verpstegmig, Munition und Material-
M feldtüchtig zu halten. Der Tag , wo es über
Möglichkeit keine Täuschung mehr gibt, kommt mit
M barer Sicherheit heran, rückt in inrmer greif-
Nähe.
lbrend aber das Höllenkrachen tausender von Ge¬
ben zweiten Teil der Hochsommeroffensive im

einleitete. während in der Moldau Mackemen und
M Joseph die russisch-rumänischen Kräfte immer
'ihre Eisenzange nahmen, diese Zange, aus der es
"innen nicht mehr geben wird , drang aus Rom
*.ein Klang an unser Ohr, der sich wie das
Nüchterne Schwingen der Friedensglocken anhört.

Benedict XV. hat seinen wiederholten An-
31 an die kriegführenden Mächte jetzt eine Note
lassen, einen Brief an die Staatsoberhäupter,
>en er eine Formel für Friedensverhandlungen

zu können meint. Wenn die Kurie sich zu
wlchen Schritte entschließt, so handelt sie sicherlich
^ aus warmem Herzen heraus , sondern läßt das
to4) vom kühlen Kopfe bedienen. Sie muß eine
‘■“fle haben, zu haben glauben, auf der sie bauen
lackst man sich aber hoffnungsvoll an das Studium
^ickläae. über die jetzt ja auch ein ausführlicher

Auszug der „Agenzia Stefani " vorliegt , und beruht dieser
Auszug auf tatsächlicher Grundlage , so werden die Hoff¬
nungen wieder blasser und wesenloser. Denn Deutschland,
dessen Fahnen siegreich im Osten und Westen wehen, würde
sicherlich für einen Verständigungsfrieden nach Art der
..Aaenzia Stefanie -Meldungen danken müssen. Dann
könnten nur unsere Waffen den Frieden bringen.

Es führt der Sieg
Den Frieden an der Hand: dann kehrt die Freude
In jeden Busen ein. und sanftere
Gefühle wachen auf in allen Herzen.

Und wer die Deutschen kennt, der weiß, daß sie sich
den sanfteren Gefühlen, von denen der deutsche Dichter
sagt und von denen der Papst eine Vorherrschaft des
Rechtes vor den Waffen erhofft, am wenigsten versagen
werden. _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der letzten BundeSratssitzung gelangten zur An¬
nahme: Der Entwurf einer Bestimmung über die Be¬
schäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiten!
in Glashütten , Glasschleifereien und Glasbeizereien sowie
Sandbläsereien , der Entwurf einer Bekanntmachung über
die erstmalige Aufstellung einer versicherungstechnischen
Bilanz durch die Reichsverstcherungsanstalt für Angestellte,
der Entwurf einer Bekanntmachung über Saatkartoffeln
sowie eine Änderung der Verordnung über die Verwertung
von Tierkörpern und Schlachtabfällen vom 29. Juni 1916.

» Der Rücktritt des Generalleutnants Groener von
der Leitung des Kriegsamtes ist nunmehr vollzogen.
Generalleutnant Groener ist unter Verleihung des Roten
Adlerordens 11. Klasse mit der königlichen Krone und mit
Schwertern zum Divisionskommandeur ernannt worden.
Zum Leiter des Kriegsomtes wurde Generalmajor
Scheüch berufen. Da zur einheitlichen Durchführung der
Volksernährung ein Teil der dem Kriegsamt zugewiesenen
Gebiete jetzt an das Kriegsamt übergeht und eine weitere
Einschränkung des Dienstbereiches des Kriegsamtes an¬
gestrebt wird , so ist Generalleutnant Groener , der das
Kriegsamt organisiert und die Grundsätze für dessen Tätig¬
keit aufgestellt hat, in eine andere Dienststellung berufen.

Örterreicb- Qn gam.
x Im österreichischenAbgeordnetenhause ist ein Antrag

aus sofortige Aufhebung der politischen Zensur ein-
gegangen. Der Presseausschuß hatte den dahingehenden
Beschluß einstimmig gefaßt. Ferner hat der Ausschuß ein¬
stimmig einen Antrag Zenker angenommen, in dem die
Regierung aufgefordert wird , einen Vorschlag für die ge¬
setzliche Regelung der militärischen Zensur zu erstatten.
Bet der Besprechung dieser Anträge im Presseausschuß be¬
tonte der Minister des Innern die Notwendigkeit der Bei¬
behaltung der Zensur, insbesondere vom militärischen und

' vom Standpunkte der äußeren Politik aus . während die
Zensur in bezug auf innenpolitische Fragen dermalen aus
solche Fälle eingeschränkt sei, wo ein Einschreiten ohnehin
nach dem allgemeinen Strafgesetze erforderlich wäre oder
m  du Rückwirkung aus das Ausland in Betracht komme.
Hub 'jfn - und Hustend.

Berlin , 17. Slug. Die nächste Sitzung des ReichShavs«
Haltsausschusses findet am Dienstag , den 31. August,
nachmittags 2 Uhr, statt. ,

Berlin . 17. Aug. Der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei hat gegen die aus verschiedenen Bezirken des Reiches
gemeldeten behördlichen Einschränkungen des Versamm¬
lungsrechts , auch gegen die Verbote der Diskussion in
öffentlichen Versammlungen, wie der . Vorwärts nutteilt,

l beim Reichskanzler Einspruch erhoben und die Slufhebung
dieser Maßnahmen verlangt.

Berlin , 17. Aug. Der bis zur beabfichtigten Teilung des
Reichsamtes des Innern einstweilen rum Unterstaatssekretar
in diesem Amte ernannte Wirkliche Geheime Rat Wallras
hat seine Dienstgeschäste übernommen.

Breslau , 17. Aug. Der konservative Reichstagsabgeordnete
für Brieg-Namslau , Aus dem Winkel -Logan , einer der
Führer des Bundes der Landwirte , ist hier beim Absteigen
von der Straßenbahn schwer verunglückt.

Wien , 17. Aug. Kaiser Karl hat den österreichisch-unga¬
rischen Botschafter Prinzen zu Hohenlohe -Schillings-
fürst durch die Verleihung des hohen Ordens vom Goldenen
Vließ ausgezeichnet.

Kopenhagen, 17. Aug. Die angeblich bevorstehende
Räumung Petersburg soll erfolgen wegen der großen
Kohleunot, deS Mangel an Lebensmitteln und der Woh-
nmlgsfrage.

Budapest, 17. Aug. Der ungarische Ministerpräfident
Graf Esterhazy tritt aus Gesundheitsrücksichten einen län¬
geren Urlaub an. Graf Apponni wird die Geschäfte führen.
Mau rechnet mit dem Rücktritt Esterhazys, der wahrscheinkch
durch Graf Julius Andrassy ersetzt werden wird.

Basel, 17. Aug. Die Lage in Spanien , besonders in
Katalonien ist sehr ernst. Neun Zehntel aller Einwohner
haben die Arbeit eingestellt.

Di*. f)elffericb über den O- Bootkrieg.
England zwischen eisernen Schrauben.

Berlin , 17. August.
Staatssekretär Dr . Helfferich, der Stellvertreter deS

Reichskanzlers hat dem Vertreter des Budapester Blattes
,Villag ", eine Unterredung gewährt , in der er u. a. aus-
sührte:

Tag für Tag sind in unseren Zeitungen die Berichte
über die versenkte Tonnage zu lesen und aus diesen Zahlen
ist zu entnehmen, daß der U-Bootkrieg — trotz der ver¬
zweifelten Gegenwehr Englands — mit unverminderter
Wucht weitergeht, bis fein Ziel erreicht ist. Um es kurz
zu sagen: für drei bis vier Schiffe, die unsere U-Boote
versenken, können die Gegner bei . aller Anstrengung nur
ein neues vom Stapel lassen; für jedes U-Boot aber, das
die Feinde außer Gefecht setzen, bringen wir eine Mehrzahl
von neuen U-Booten an die Front . rir , r

Auf den Einwand , ob nicht die wirtschaftlichen
Wirkungen hinter den Erwartungen zurückblieben, meinte
der Staatssekretär , es komme auf die Erwartungen an.
Mancher hat sich die Sache zu leicht vorgestellt. Wenn
die maßgebenden Personen in den Reichsleitungen nicht
durchdrungen gewesen wären von der Überzeugung, daß
auch der N-Bootkrieg ein hartes und schweres Ringen sein
würde , dann wäre der entscheidende. Entschluß wohl
leichteren Herzens gefaßt worden. Bei dem Entschluß
waren keinerlei leichtfertige Annahmen >md Erwartungen
ausschlaggebend, sondern nüchterne Erwägungen , die sich
im bisherigen Verlauf des U-Bootkrieges als richtig er¬
wiesen haben. ^

Die Annahme, daß England sich auf die Welttonnage,
die es in seinen Dienst zwinge , verlassen könne, ist
insofern einfältig, als es sowohl die Schiffe der Verbündeten,
als auch die Schiffe der Neutralen schon vor dem Beginn
des uneingeschränkten U-Boot-Krieges für sich dienstbar
gemacht hat. T r .Staatssekretär schloß: Unsere U-Boote
treiben England Tag für Tag unerbittlicher vor die Wahl
zwischen ausreichender Nahrungszufuhr , zwischen Durch»
fristen des Lebens und Erhaltung der Kampffähigkeit.
Wir dürfen mit unseren treuen und tapferen Verbündeten
guten Mutes sein, denn wir wissen, daß die letzte An¬
strengung und die letzte Entbehrung — mögen sie noch so
schwer und hart sein — des Erfolges sicher sind. In
der Grausamkeit des furchtbarsten Ringens , das die
Menschheit je erlebt hat, steht uns das gute Germsten zur
Seite Vor dem Krieg und während des Krieges haben
wir den Gegnern die Wahl gelassen zwischen unserer Hand
und unserer Faust. Sie haben die Faust gewählt, sie
sollen sie haben. _ _

Siegreiche Hb wehr in Standern.
Mitteilungen deS Wolfsschen Telegrapchen -Dureau»

Großes Hauptquartier , 17. August.
Westttcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ein neuer, der zweite Großkampftag der Flandrru-

schlacht ist zu unsern Gunsten entschieden; dank der Tapfer.
keit"aller Waffen, dank der nie versagenden AngriffSkrast
unserer«nvergleichlichen deutschen Infanterie!

Nach einstündigem Trommelfeuer brach am Morgen
des 16. August die Blüte des englischen HeereS, auf dem
nördlichen Flügel , begleitet von französischen Kräften , tief¬
gestaffelt zum Angriff vor. Auf 30 Kilometer Front von
der Mer bis zur Lys tobte tagsüber die Schlacht. — De,
an den Mer -Kanal bei Drie -Grachten vorgeschobene Posten
wurde überrarmt ; der Feind erkämpfte sich auch das nörd¬
lich und östlich von Bixschote von unseren Sicherungen
schrittweise aufgegebene Vorfeld der Kampfstellung am
Martie -Vaart.

Die Engländer durchstießen vei Langemarck unsere
Linien und drangen, Verstärkungen nachschiebend, bis Poel-
kapclle vor. Hier traf sie der Gegenangriff unserer Kampf-
Reserven, in unwiderstehlichem Ansturm wurden die vorderen
Teile des Feindeö überwältigt, seine hinteren Staffel« zu¬
rückgeworfen. Am Abend war nach zähem Ringen auch
Langemarck uud unsere verlorene Stellung wieder in
unserer Hand.

Auch bei St . Julien und an zahlreichen Stellen weiter
südlich bis nach Warneton drang der Gegner , deffen zer-
schlagene Slngriffstruppen durch immer neue Kräfte er-
gänzt wurden, in unsere Kampfzone ein. Die Infanterie
fing den gewaltigen Stob überall auf und warf den Femd
unter enger Mitwirkung der Slrtillerie und Flieger wieder
zurück. An den von Roulers und Menin auf Bvern
führenden Straßen drang sie über unsere alte Stellung
hinaus in erfolgreichem Angriff vor. — In allen anderen
Abschnitten des weiten Schlachtfeldes brach der englische
Ansturm vor unseren Hinderniffen zusammen. Trotz
schwerster Opfer haben die Engländer nichts erreicht! Wir
haben in der Abwehr einen vollen Sieg errungen . Uner¬
schüttert, in gehobener Stimmung steht unsere Front , zu
neuen Kämpfen bereit!

Im Artois griffen die Engländer gegen Abend bei
Loos wiederum heftig an ; örtliche Einbrüche wurden durch
kraftvolle Gegenstöße wett gemacht. — St . Quentin las

- W



«m« sranzöffschem Feuer ; der Dackfftuhr der
Kathedrale ist eingestürzt,' das-Jiuiere des historischen Bau¬
werks ausgebrannt. nr

Heeresgruppe D̂eutscher Kronprinz. An der Aisne
scheiterten Teilangriffe der Franzosen östlich von CScny.
— Bei Verdnn entwickelte sich die Artillerieschlachtmittags
wieder zu höchster SMks ; der Feind griff bisher nicht
an. Auf dem Ostuferi tsic  Maas brachen kampfbewährte
badische Regimenter überraschend in den Caurieres -Wald
vor, zerstörten die feindlichen Allgriffsarbeiten und lehrten
mit mehr als 600 Gesmigenen von drei französischen Divi¬
sionen zurück.

16 feindliche Flugzeuge wurderr abgeschossen; Ritt¬
meister Freiherr von RtMhofen hat den 58 ., Oberleutnant
Dostler den 25 . LustsiestÄpongctragen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Keine größeren Kampfhandlungen : vielfach
auflebende Artillerietätigkeit und Vorfeldgeiechte.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nördlich von Holda an der Bistritz und südlich des Lrotus-
Tales spielten sich für uns erfolgreiche Teilkämpfe ab.

Heeresgruppe des -Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Rumänisch- riisstsche Vorstöße nördlich von
Focsani und am unteren Sereth schlugen verlustreich fehl.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generatquartiermeister Lüdendorff.

„mj.i ' *
Avendbericht.

WTB Berlin,  17 . Aug . (Amtlich .)
In Flandern Wist bei Verdun nur Artilleriekampf

in wechselnder StäAe^
In St . Quentin --stechen die Häuser in nächster Um¬

gebung der Kathedrale ,noch in Brand . Die anhaltende
Beschießung durch diefi?tanz «sen erweitert den Feuerherd.

Im Osten nichts Besondtts.
* ■■■>■■

*i  *
Wien , 17. August . Der amtliche Heeresbericht

meldet: Die Gestankbeute seit Beging der Kämpfe nördlich
von Focsani beträgt 200 Marlene Offiziere , über
11 000 Manu , I I » MasM :ie»g«wehre und »5 Ge¬
schütze. Südlich von Grozesci wurdet! Ne Russen, die
45 Offiziere und 1600 Mann an .MfangÄtzgt verloren,
weiter zurückgeworfen. _ vj?--

Der Krieg zur See.
Horns von einem deutschenÜ-Boot beschossen.
Amtlich wird gemeldet: Durch die Tätigkeit unserer

U-Boote wurden in der Biscaya und im Sperrgebiet um
England wiederum 25 000 Br .-Reg.-To. versenkt.

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich der eng¬
lische bewaffnete mit 9000 Do. Weizen beladene Dampfer
»Port Curtis ", der in zweistündigem Artilleriegefecht
niedergekämpft wurde, ferner ein bewaffneter Tankdampfer,
der mit einem anderen DEHfer zusankmen aus einem
Geleitzug herausgeschossen wurde, sowie ein bewaffneter
unbekannter, in einem anderen . Geleitzug fahrender
Dampfer , anscheinend mit Petroleümladung . Ein Dampfer
hatte Kohlen geladen.

Eines unserer im Mittelmeer operierenden Untersee-
ooote hat am 30. 'Juli militärische Anlagen von Homs
(Tripolis ) mit beobachteter guter Wirkung unter Feuer
genommen. Das lebhafte Abwehrfeuer mehrerer feindlicher
Äüstenbatterien blieb erfolglos.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein erfolgreicher Seegefecht.

WTB Berlin,  17 . Aug . (Amtlich .)
In der Nordsee stieß am 16. August eine unsrer

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Anuy Wothe.
SS) Nachdruck verboten/ ''

(Amerikanisches-Lopvrlxbt 1915 by Anny Wothe, Leipzig .)
„Ja " , gab Anka zurück. „Sie hat eben auch einsehen

gelernt , daß auch sie ihr Kriegsopfer bringen mußte.
Zuerst war sie ganzn ausgelöst vor Schmerz , als ihr
Bruder die grauenvolle -/Kunde von der Ermordung ihres
Vaters brachte. Dir,ist aber , als sie all das Elend
ringsum sah, als sie die Kanonen mit so grausiger
Macht sprechen Hörle, da sagte sie sich, daß auch sie
diesem furchtbaren Weltenbrand etwas Liebes opfern
müßte . Ihre ganze sonnige Natur brach wieder in dem
Mitleid mit den Anderen hervor , und mit einem Lächeln
scheuchte sie das eigene Leid, wenn es anderen zur Freude
gereichte."

„Das habe ich an mir selber Erfahren," murmelte der
Leutnant . Und dann lachte er.

„Denken Sie doch, Schwester Anka, der Stabsarzt
meint , mein Bein würde wieder ganz gerads -und in vier
Wochen dürfte ich wieder an die Front ."

Anka nickte ihm ermutigend zu, dann aber , schon im
Begriff aus dem Zimmer,zu gehen, fragte sie leise:

„Wissen Sie schon, Herr von Hutten , daß man ihn
heute Morgen erschossen hat .?"

„Wen ?" fragte der Leutnant schnell.
„Kompetzky. Man hat ihn in dem Augenblick gefangen

genommen , als er, in Weiberkleidern , wichtige Papiere
an die feindliche Front schmuggeln wollte . . Karl Wartens
hat übrigens damals recht gehabt , Kompetzky war wirk¬
lich ein russischer höherer Offizier ? der lange vor Ausbruch
des Krieges hier SpiöncMvkrieb , und der den Aufenthalt
auf unserem Gut als Jiffpcklor nur dazu benutzt haben
soll, in der Umgebung ' russeufrcünöliche Stimmung zu
machen, und allerhand geheim^ Mtige auszukundschaften ."

„Da wollen wir uns doch freuen , daß der gemein¬
gefährliche Kerl endlich ffe-n<m »verdienten Lohn gefunden
hat , Schwester Anka."

Sicherungspatrouillen an der Grenze des englischen
Sperrgebiets auf feindliche Kreuzer und Zerstörer und
griff sic an . Der Feind , der in starker Uebermacht war
drehte in unserm gutliegenden Feuer ab und entzog
sich dem Gefecht mit großer Eile . Wir haben keine
Verluste.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ziele , die sie nicht erreichten.
Im englischen Unterhause hielt Ministerpräsident

Lloyd George  eine seiner nun schon sattsam bekannten
Trostreden. Nach einer Rückschau, in der er zugab, daß
der Zusammenbruch der Mittelmächte, den man für dieses
Jahr erwartete , ausgeblieben sei, weil Rußland versagte,
gab er einen Überblick über die gegenwärtige mili¬
tärische Lage. Daß er sie rosig malte , ist selbstver-
stäudl!ch, interessant aber ist seine Behauptung , mit
dem Vorstoß in Flandern fei nicht eine größere Operation
beabsichtigt gewesen. — Also England bat anderthalb
Jahre lang Kriegsmaterial aufgehäust, hat die Elite seiner
Truppen versammelt, hat Millionen von Granaten ver-
feuert , nicht etwa, um unsere Unterseebootbasis zu erreichen
und zu zerstören, sondern nur um einen kleinen örtlichen
Vorteil zu erringen. Ob man in England daran glaubenwird?

Englische Zugeständnisse.
Wie jetzt aus holländischer Quelle bekannt wird , hat

Anfartg August eine Konferenz des englischen Kriegs-
kabinetts über den U-Boot-Krieg stattgefunden. Premier-
mnnster Lloyd George machte darin Angaben über die
bisherigen Verluste der englischen Handelsflotte . Für die
ersten sieben Monate dieses Jahres bezifferte er diese Ver-
laste auf 3100 000 To. Er war trotzdem fest überzeugt
datz es gelingen werde, den U-Boot-Krieg zu überwinden
unter der Voraussetzung, daß das landwirtschaftliche Pro-
giamm der Regierung ausgeführt und die Ernte durch
outes Wetter begünstigt iverde. und, wenn die Erfolge des
U-^>oot-Krieges durch die Einwirkung der Entente nicht
nocy an Umfang zunehmen würden.

Diese Ausführungen klingen wesentlich anders als die
zuverficytllchen Worte im Parlament . Es zeigt sich immer
deutlicher wie die englische Regierung das Volk betrügt.
Kleine Krtcgspoft.
hc Aff? Ministerium des Äußern teilt mit.

V'i « 2 Deutscher lv heg er , der aus dem Lischersahrzeug59 m den medertanüychen Hohertsgewässern augetroffenwurde, interniert  worden ist. u "
Haag 17. Aug Eine neue Konferenz der Entente, die

nch mit det Friedensnote des Papstes  befassen wird
tritt demnächst auf französischem Boden zusammen!
, n sAt 'tcidam,. 17. Aug. Das rumänische Königspaar
SÄ )'feUT ^ notroenöi0  wird , nach Cherson

Zürich, 17. Aug. Von der iranzösischen' Grenze wird ge-
meiüet. daß die Grenzsperre diesmal ungewöhnlich streng
ourchgesühit wird. Um Frankreich gegen alte neutralen Nach¬
barn abzuschlicßen. ist auch die französisch -spanischeGrenze geschloiien  worden.

Der riirfilcfe-rnmämfcbe Rückzug.
Als Ende Juli die deutsche Gegenoffensive in Galizien

einsetzte, versuchte der russische General Schtscherbatschew
mit einer rumänisch-russischen Heeresmacht durch einen
Vorstoß in die Gebirgstäler des Casinu, der Susita und
der Putna , dem bedrohten Punkte der russisch-rumänischen
Front Entlastung zu schaffen und damit zugleich die
deutsche Operation zum Stehen zu bringen . Unleugbar
waren diese Vorstöße mit Geschick und großer Energie
unternommen, und da ihnen nur geringe deutsche und
österreichisch-ungarische Kräfte gegenüberstanden, so konnten
sie anfänglich auch Erfolge verzeichnen. Aber vergeblich
bemühten sich die Feinde, uns den Mgr . Casilinu zu ent-
r -is-'-tt. Am 7. August gingen dann österreichisch-ungarische

Ojioz-P.i

'a <j on.o '
yp/cesM

focsam

J ° Km. Funder

und deutsche Truppen zum Gegenangriff vor und'■
setzte die Wendung ein. Unser Angriff war vonh
samem Erfolge begleitet. Wir gewannen an der"
Boden und drangen zugleich südöstlich über Focsm
Pauciu vor. Dadurch gerieten die zwischen den
Punkten stehenden russisch-rumänischen Streitkrästen
gefährliche Lage. Die Bcgenstellung des Feindes
nun in den Angelptmkten unter dem steigenden Dr
Verbündeten. Die Durchbruchsaktion von Zaloc;
gekrönt durch das zangeuartige Umfassen der ins
vorgeschobenen feindlichen Stellungen . Sie dürs
von den Gegnern als eine Musterleistuug gewertet

*

Das Schicksal der Zibilinternierten in Fra«
Die in der Öffentlichkeit verbreiteten Gerüchte

einen allgemeinen Austausch von Zivilinternierten zu,
Deutschland und Frankreich sind leider verfrüht. Aller
ist der Vorschlag der deutschen Regierung, bei de
weiterten Internierung von gesundheitlich geschu
Gefangenen in der Schweiz auch die Zivilinternie
berücksichtigen, vor kurzem von Frankreich angen
worden, was einer größeren Anzahl von Zivilinten
die Befreiung ans der Gefangenschaft bringen wird.
Verhandlungen über einen Austausch der Zivilintei
r on Land zu Land sind im Gange.

Vom  Hage.
Kerenski widerlegt Lloyd George.

Am Montag hat Lloyd George gegen dm
getretenen Aibeitsminister Henderson einen Erfolg
weil er Mitteilen konnte, ein Telegramm von Keren
halten zu haben des Inhalts , daß der russische D>
von der Stockholmer Konferenz abrücke. Nun erklär.
Kerenski einem englischen Pressevertreter , daß die
stellang Lloyd Georges falsch  war . Die russische!
rung habe nur erklärt, für sie könne nicht die'
Holm er  Konferenz der Arbeiteroertreter,  sonde
die Londoner  Konferenz der Verbündeten maß
and bindend sein. Auch er, Kerenski persönlich, I
Gegner der Stockholmer Konferenz, er sei noch he».
Meinung, daß die Verweigerung der Pässe für die'
gierten ein Fehler sei.

Alles in allem : Lloyd George hat wieder ein»ffunkert.
Das „Ehrengrab ".

In der griechischen Kammer erklärte der Abgeo
Glaoas , er hoffe, man werde den „Helden", die im fl-
gegen die griechische„Tyrannis " (also für Herrn 33m,
unb die Entente) fielen, ein Ebrenarab errichten.

Die junge Johanniterin sah den Kranken mit leiser
Wehmut an.

„Ich beklage ihn" , sagte sie dann ernst, „denn ich sah
gestern seinen letzten Blick, als er unter Bedeckung zu¬
fällig bei mir vorübergeführt wurde ."

Still ging Anka aus dem Krankenzimmer und der
junge Offizier blickte ihr grübelnd nach.

Er wußte ja nicht, daß der gefangene Russe gestern,
als man ihn in Osterode einbrachte, und er zufällig dicht
an Anka vorüber kam, so voller Inbrunst zu ihr gesagt:

„So geht auch mir noch einmal die Sonne auf ."
Der begleitende Offizier hatte ihn wütend angeschrien,

aber Anka hatte nicht anders vor diesen flehenden Augen
gekonnt, sie hatte mit ernstem Gruß ihr Haupt dem
Todgeweihten zugeneigt.

Und nun war er nicht mehr und — wenn auch ihr
Feind — er hatte sie doch geliebt. Und sonst liebte sie
wohl keiner Mehr. -

Wenige Minuten später huschte Gitta eine Tablett
mit Flüchten in der Hand , in das Krankenzimmer und
sagte mit ihrem leise girrenden Lachen:

„Sehen Sie nur , Herr von Hutten , was ich für Sie
erkämpft habe. Köstliche Trauben und Pfirsiche . Sieht
das aus wie KriegSkost und KriegSzeit ?"

„Sie sind ein Engel, " rief Älbrecht begeistert und
haschte verstohlen nach der weißen Mädchenhand.

Sie gab ihm einen Klapp » auf die Finger , und dann
sagte sie, mit einem halb scheuen, halb zärtlichen Blick
in sein erschrockenes Gesicht:

„Wessen Sie schon, daß ich fortgehe ?"
Er sah die graziöse Gestalt in der hellen Tracht der

Helferinnen mit der weißen Haube auf dem goldig schim¬
mernden Haar , fest an.

„Von mir nicht," gab er dann bestimmt zur Antwort . !
„Nanu ?" Gitta kam fast neugierig näher , dann setzte

sie sich vorsichtig auf den Betlrcu -d und wippte mit den
schmalen Füßchen in den hohen braunen Lederschuhen
auf und nieder.

„Das müssen Sie mir mal erzählen , was das heißen
soll : Von mir nicht."

„Das heißt, daß Sie immer bei mir bleiben,
Sie auch gehen."

Nun stieg eine rosige Glut in das zarte Mädchens
und die Äugen senkten sich einen Moment oerwir
Boden.

„Mein Bruder will nicht, daß ich hier in Ost
ganz allein und ohne Schutz bleibe, wo Anka von
teln sich erbeten hat , mich mit nach Kaminken zu neh
Dort bin ich dann auch unserer Heimat so nahe,
kann mal nach dem Rechten sehen, da doch fitzt!
schönes Masurenland vom Feinde endlich gesäubert

Sie sprach das alles fast mechanisch hin, ohne
sehen.

„Sie gehen nicht gern , Fräulein Gitta ? Sie
lieber hier bleiben ?" JL

Sie sah unsicher zu ihm hin , ein halbes Lächeb
den roten Mädchenmund . Dann aber sprang
auf und ihre Stimme hatte wieder den alten
Ton , als sie sagte : . i

„Ich werde mich schön hüten , Ihnen so heikle
snzuvertrauen ." :M

„Halt ! Hier geblieben !" kommandierte der Lea
als ihm das blonde Kind schnell entschlüpfen'
Ich muß Sie erst etwas fragen ."

Gehorsam kam Gitta näher und nahm wiederl
Betlkantc Platz . TI»

Älbrecht faßte keck nach der kleinen weißen
ließ sie auch nicht, als Gitta diese Hand erschro'
rückziehen wollte.

„Glauben Sie an Märchen , Fräulein Gitta ?'
„Warum nicht. Das ganze Leben ist oft ein

^ „Glauben Sie auch an Feenkinder , die auf a»
Schuhen über die Erde wandeln und den Stet
das Glück bringen ?"

„Ich habe noch krins gesehen." ..L_
„Aber ich, Gitta I Wissen Sie , wen ich meint'
Er zog ihre widerstrebend « Hand an seilt» '

Mund.
Fortsetzung>
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Fortsetzung

Vlott für den 19 . und 20 . August.
6°° (6°') »Mondaufgang 7" V. (8°' V.)

«ng 8'° (8" ) Monduntergang 8'M . (8^ 9t .)
1662 Französischer Mathematiker und Philosoph

1819 James Walt, Erfinder der Dampfmaschine,
verzog Friedrich II . von Anhalt geh. — 1914 lllti-

an Deutschland betreffs Kiautschou. — 1918 Ein-
n-ung Norvogeorgiewsk durch General v. Beseler. —
Mchiffe dringen in den Rigaischen Meerbusen ein.

1828  Lands 'nechtfüyrer Georg v. Frundsberg
V Dichter Marlin Opitz o. Boberfeld gest. — 1884

Kciellüig gest. — 1860 Raymond Poincars , Präsi-
^M -öiische» Republik, geb. — 1914 Papst Pius X.
»Er ”! von den Deutschen beseht. — Die Österreicher

Save . — Sieg der Deutschen über die Russen
JJL _ ©:eg des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Euöfen bei Metz. — 19!8 Kriegserklärung Italiens
, - Der Reichstag bewilligt einen Kriegskredit yon
den Mark. mBasai

„ wie hoch sich das Entente -Honorar an Herrn
^diesen gloriosen Vorschlag beläuft ? — Käme
.̂ eiigrab" zustande, so würde es gleichzeitig ein
-ehrlichen Griechenland sein.

Offene Städte.
i die beim Fliegerangriff auf Frankfurt ab-

Fluablätter besagen, betrachten die Franzosen
mgen"Paris . Nancy , Chalons als „offene
die ganz niederträchtigerweise von deutschen

, angegriffen wurden. Offenbar sind nach fran-
iWW als offene Städte alle diejenigen zu ver¬
mach oben hin „offen" sind; und das dürste -a
i fei den meisten französischen Städten der Fall
!deutschen Städten ist das natürlich ganz etwas

Eine gefälschte „Zukunft " ?
mffere Gegner es fertig bekommen haben, eine
inmer der Frankfurter Zeitung zu fälschen, er-
^ eine andere, abenteuerliche Fälschung durchaus
Nach einer Pariser Meldung soll die „Zukunft",

■t Maximilian Hardeus , das in Deutschland ver-
Milde, jetzt in Zürich erscheinen. Die erste Nummer
s neuen" Zukunft enthalte einen Artikel Hardens
'die Kriegsziele, der wunderbarerweise die deutsche
, passiert habe . . . „Wunderbar " genug erscheint
che Geschichte von der Zürcher „Zukunft" . . .

z sollte es einigermaßen schwer halten, gerade
Maximilian Hardens zu fälschen. Man darf

„„»fsen neugierig sein, ein Heft dieser „wunüer-
' Zeitschrift in die Hand zu bekommen.

Ohnmächtig wie ei» lallendes Kind,
hje Londoner „Times " hatten prahlerisch geschrieben,

cbei der englischen Kriegsflotte seien „sprachlos"
da die Kampfstärke der Flotte um 100 % gegen

mb um 50 % seit der Schlacht am Skagerrak zu-
,en habe. Daraus antwortet das Kopenhagener
adet": Wie kindlich! Was hilft es, wenn die
Flotte wirklich zehnmal gröber ist als 1914,

«. nicht angewendet werden kann? Wenn sie in
ieler Hafen eindringen und die deutsche Flotte daraus

chm könnte „wie die Ratte aus dem Loch", oder
ich den Krieg mit einem Schlage beenden könnte,
^könnten die Besucher mit Recht „sprachlos" sein.
ILnnen sie es nur darüber sein, daß die mächtigste

der Welt ohnmächtig wie ein lallendes Kind ist.
geht man in England über die Flotte nicht

~ Stillschweigen hinweg, als das man mit ihr

Me «Kd Proeim*®ri#te».
üterc Gültigkeit Ber Frühdruschpränne für
nä Gerste . Der Präsident des Kriegsernährungs-

j hat bestimmt, daß die Frühdruschprämie von
kfür die Tonne bei der Ablieferung von Hafer

—die weiter Gültigkeit hat. Wie lange die Drusch-
t in dieser Höhe beibehalten wird , hängt von dem

der Anlieferungen in der nächsten Zeit ab.
i müssen ,-e Landwirte mit der Moglicyreil

, daß in absehbarer Zeit eine Herabsetzung der
! eintritt.

l Toresertlärnng Kriegsverschollener . Wer als
*lt der deutschen oder einer verbündeten Armee am
I»teilgenommen hat und vermißt worden ist, kann

ch Ausgebotsverfahren für tot erklärt werden, wenn
Wem Leben ein Jahr lang keine Nachricht ein»
Wn ist. Das gleiche gilt für andere Personen , die
fki der Armee anfgehalten oder in die Gewalt des
Wgeraten sind. Die Aufgcbotsfrist beträgt mindestens
Monat. Als Zeitpunkt des Todes ist der Zeitpuntt
Pmen , in dem die Todeserklärung zulässig ge»

ist, es sei denn , daß besondere EreigmNe
W usw.) für ein anderes Datum sprechen. Oiw
Del braucht nicht durch die Zeitung zu erfolgen. Das
Ita ist gebührenfrei. Wenn sich der Verschollene
^einfindet, kann er die Aufhebung der TodeserttärnuA
•% n.

Hein ge,neinschädlicher Luxus . Die Zeit , in der
Pen, stellt unsere Wirtschaft vor Aufgaben besonderer
>Aufgaben, wie sie wohl keinem Volke im Verlaufe
'icmiten Wirtschaftsgeschichte,, soweit wir sie zu über-
1 vermögen, gestellt worden sind. Mehr als je Zuvor

Mt,  sich auf die vorhandenen wirtschaftlichen Werte
und aus ihnen herausholen , was sich unter den

^tnissen der Gegenwart aus ihnen eben herausholen
»Jlber gerade dieser Zustand ist für unsere Volks-
Mft eine gute Schule, aus der ste bleibende Lehren

Zukunft entnehmen kann. Jetzt kommt es für ste
El an. das Wesentliche zu erfassen, das zur Erhaltung
Weiterentwicklung des Wirtschaftslebens der Nation not»

ist. Heute überflüssigeLuxusgüter za erzeugen, dtenur
nveichlichung dienen, ist Raubbau an der Wirtschaft»
Kraft unseres Volkes. Damit soll nicht etwa einer
ieres Grau gehüllten Lebensführung das Wort , ge-
werden; ein gewisser Luxus ist für den Kultur¬
en notwendig, wenn er nicht alle Farbe aus seinem
verbannen will . Aber es gibt einen gefährlichen
der verzärtelt und erschlafft, und vor dem Kriege

7 gewisse Klassen unseres Volkes nicht mehr allzu
°avou, ihm zu verfallen. Auch hier kommt es darauf

an, den Blick für das Wesentliche zu schärfen. Eine sitt¬
liche Aufgabe ist es, die unserem Handel und unterer In»
dustrie in dieser Zeit erwächst. Wir haben zu diesen
Möchten unseres wirtschaftlichen Lebens das Vertrauen,
baL ste feinhörig genug sein werden, die Stimme oer Zeit
zu vernehmen. _

Hachenburg. 18. Aug . Heute vormittag gegen 10 Uhr
übe .flog ein deutscher Flugzeug unsere Stadt . In
mäßiger Höhe furchte das Flugzeug seine Bahn von
Nordwest nach Südost durch das klare Luftmecr . Das
Knattern der Motoren und das Surren der Schrauben
war so deutlich vernehmbar , als wenn ein Kraftwagen
in nächster Nähe führe. .

+ Eisernes Kreuz.  Herr Ingenieur Willy
Latsch, Unterofsizier im Kgl. Sachs . Fußartl .-Negiment
Nr . 12, Sohn deS Rentners Herrn Karl Latsch dahier,
ist ' im Juli ds . IS . mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet worden.
p 8 Postalisches.  Die Annahme von Postpaketen
nach der Türkei muß wegen Verkehrsschwierrgketten im
Auslande bis einschließlich 20. August eingestellt werden

* Ruhrerkrankungen.  Es ist bekannt ge¬
worden , daß die übertragbare Ruhr neuerdings nicht
unerheblich zugenommeu hat und es sind auch bereits
mehrfach Todesfälle an Ruhr voraekommen . Die Be¬
völkerung wird auf die Zunahme der Ruhrerkrankungen
aufmerksam gemacht und zur Vorsicht und Sauberkeit
ermahnt . Gegenüber der vielverbreiteten Annahme , daß
der Genuß verdorbener Nahrungsmittel zum Ausbruch
von Ruhrepidemien Anlaß gegeben habe, ist darauf
hinzuweisen , daß verdorbene Nahrungsmittel zwar an
sich keine Ruhrerkrankungen Hervorrufen , zedoch das
Zustandekommen der Infektion mit Ruhrerregern be¬
günstigen können. Bei einem Auftreten von Ruhrer¬
krankungen ist den zuständigen Behörden sofort An¬
zeige zu erstatten . _ t ^

' Müschenbach, 17. Aug . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde der Kanonier Clemens Reinhardt von
hier ausgezeichnet. r ^ ...

Hamm (Sieg ). 17. Aug . Em Sohn der Familie
Jakob im benachbarten Pracht war vor Ausbruch des
Kriege? bei der Eisenbahn in Aegypten beschäftigt. Zur
Mobilmachung reiste er heimwärts , wurde aber unter¬
wegs ergriffen und nach Aegypten zuruckgebracht. In
diesen Tagen schrieb er an seine Eltern und Geschwister:

Gott sei dank. e§ ist mir Gelegenheit gegeben, Euch zu
schreiben. Bin hier bet Kairo in englischer Gefangen¬
schaft. Viel darf man leider nicht schreiben, aber man
freut sich auch so." ,

Alteukiktbeu. 1«. Aug Das Verdienstkreuz für Kriegs,
hülfe ist Allerhöchst folgenden Herren verliehen worden:
Kreissparkaffen -Direktor Hilgers -Altenkirchen. stllvertr.
Kgl . Kreissekretür LebuS-Altenkuchen . Kreisaueschußsekre-
tär Kohl-Altcnkiichen, Bürgermeister Schneider y r»
busch, Bürgermeister BernS -Hamm . Ehrenbürgcr -.neister
Lorsbach-Gebhardshoin . stellv. Bürgermeister Dr . Giuff»
Kirchen. Gemeindevorsteher Pick-Hiigenroth . Gemeinde¬
vorsteher Sandhöfer - Kettenhausen . Gemeindevorsteher

! Mefiert -Pleckhausen, Gemeindevorsteher Waiterschen -Hilk-
>hausen , Gemeindevorsteher Schäfer -Haderschen, Gemeinde-

Vorsteher Schmidt -Mudersbach . ,
Wie- badeu, 16. Aug . Das Pcovlnzialschuikollegium

zu Cassel hat durch Verfügung vom 15. August für die
höheren Schulen in Wiesbaden Verlängerung der Ferien
,ir auf weiteres angeordnet . ^ r r

Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholnng ?-
heime find in letzter Zeit u . a . wieder nachstehende Zu¬
wendungen zugegangen : Jute -Spinnerei und Weberei.
Cassel 2000 M .. Wegmann & Co .. Cassel weitere 1000 M,
Gustav Dörr & Co., Frankfurt a . M . 1000 M . Bau¬
geschäft Joseph Kunz Söhne , G . m . b. H., Höchst a . .vc.,
1000 M.

lUft«ad fern.
O Die Deutschen Verlustlisten , liiadi  einer Bekannt¬

machung des preußischen Kriegsministeriums werden die
als besondere amtliche Zeitung erscheinenden „Deutschen
Verlnstlisien" vom 1. Oktober 1917 ab dem Deutschen
Reichsanzeiger und k. Preußischen Staatsanzeiger nicht
mehr beigegeben. Sie können für 1,75 Mark monatlich
ohne Bestellgeld durch die Post bezogen werden.
T o Meseminterschkagnng wollener Decken. Die Ham»
burger Polizei verhaftete ' fünf Personen wegen Unter»
schlagung und Beiseiteschaffung wollener Decken in ganz
großem Umfange. Für 100 000 Mark zu Aufwischtüchern
geschnittene Decken konnten beschlagnahmt und wieder
herbeigeschafft werden.

o Tie Wissenschaft und die Darmerkrankungen . Die
zunehmenden Darmerkrankungen haben die „Deutsche
medizinische Wochenschrift" zu einer Umfrage veranlaßt.
Als Ursachen der besonders in Norddeutschland beobach¬
teten vermehrten Fälle werden die Hitze, verminderte
Widerstandsfähigkeit, die Kriegskost (besonders das Kriegs¬
brot ) angegeben. Einige Beobachter nehmen auch infektiöse
Ursachen (durch die Soldaten eingeschleppt) an, obwohl
kein Nuhrerreger gefunden wurde . Nicht einwandfreie
Nahrungsmittel , besonders Obst und Salate , werden viel¬
fach als Veranlassung betrachtet.

O Barfustqehen der Neuköllner Gymnasiasten . Bei
Aufnahme des Schulunterrichts nach den großen Ferien
nahm der Direktor des Neuköllner Kaiser Friedrich-Real»
anmnasiums des größten Gymnasiums in Deutschland,
VElaffung , den Schülern das Barfußgehen als im
vaterländischen Interesse liegend zu empfehlen Dem Bei»
spiel des Realgymnasiums sind nun auch die anderen
höheren Lehranstalten gefolgt und auf den Straßen und
Plätzen siebt man die Schüler der höheren Lehranstalten
barfuß Ein Zwang zum Barsußgehen wird nicht aus»
geübt.

0 Hohe Getreidepreise werden aus Südhannover ge-
meldet. Dort haben in den letzten Tagen viele Land»
wirte , um sich eine gute Aussaat für die Feldbestellungs»
zeit zu sichern. Früchte auf dem Halm angekauft. Dabei
wurden ganz erhebliche Preise gezahlt : für Roggen 300
bis 400 Mark, für Weizen sogar 600 Mark für den
Morgen . Bedenkt man dazu noch die seit Jahresfrist be»
deutend erhöhten Kosten der Aberntung . so ergibt sich em
Betrag , der um viele hunderte Prozent den Preis der
vorjährigen Saatfrucht übersteigt.

o Staatsministcr Tr . „von " Beseler . Der bisherige
Jusiizminister . Staatsminister Dr . Beseler. ist, was wenig
beachtet worden sein dürfte, in dem Augenblick, m dem er
das Königliche Handschreiben über die Verleihung des
Ordens vom Schwarzen Adler empfing, erblich geadett
worden. Der Schwarze Adler-Orden bringt nämlich
ohne besondere Verleihungsurkunde den erblichen Adel
mit sich-l

o Ein viclbcüchrter Bürgermcisterposten . Um die
B - rgeimeistersteUe in Werder an der Havel haben sich
173 Herren beworben. Diese gehören folgenden Standen
an : 1 Erster Bürgermeister. 65 Zweite Bürgermeister,
Bürgermeister und Gemeindevorsteher. 5 besoldete Stadt»
räte . 30 Magistratsassessoren und Syndrkusse, 2 Regle»
rungsassessoren, 1 Amtsrichter , 19 ©mditSaffefforen,
9 Rechtsanwälte , Notare und Kriegsgerichtsrate , 9 Refe¬
rendare. 9 Diplomingenieure , 2 Stadtbaumeister , 15 Ober»
postsekretäre, Kreissekretäre, Stadthailptkassenrendanten,
Steuersekretäre und Sekretäre , 2 Polizeiräte , 2 Offiziere,
2 Polizeileutnants , 1 Polizeiinspektor, 1 Nationalökonom,
1 Diplomkaufmann und 4 Verwaltungsassistenten.

o Fünf Personen von einer Handgranate zerriffen.
Über ein folgenschweres Unglück berichtet mw aus
Schadendorf (Kreis Sprottau in Schlesien). Der 18 Jahre
alte landwirtschaftliche Arbeiter Fritz Graste brachte eine
kleine Handgranate , die er unterwegs gefunden haben
wollte, nach Hause und zeigte sie seinen beiden jüngeren
Geschwistern und zwei anderen Kindern, die sich im Hause
befanden. Plötzlich entzündete sich die Granate . Die
Wirkung der Explosion war furchtbar. Dem Fritz Grosse
wurde der Kopf zerschmettert; die vier Kinder , die um
ihn herumstanden, erlitten sämtlich schwere Verletzungen an
Kopf Brust und Armen und wurden in hoffnungslosem
Zustande dem Sprottauer Kreiskrankenhause zugeführt.

o  Glockenersatz . Im Erfurter Allgemeinen Anzeiger
liest man : „Auch die Aubachthaler Turmglocken sind zu
Heereszweckenabgenommen worden. Die Folge war , daß
die Turmuhr nicht mehr volle Stunden anschlug. Nun ist
es dem findigen Kirchendiener G. gelungen, die Glocken
durch eine Eisenbahnschiene zu ersetzen, die einen sehr
schönen Glockenschlagabgibt und nun die Stunden wie
zuvor verkündet." Wer versucht es mit einer Eisenbahn¬
schiene?

O Verhaftung eines Hochstaplers. Ein Hochstaplei
und Heiratsschwindler, der 1886 geborene Installateur
Johannes Knipp, der von der Staatsanwallschaft in
Zwickau wegen Betrügereien in der Höhe von 110 000
Mark steckbrieflich verfolgt wurde , ist in Hannover , wo
er unter dem Namen eines Herrn v. Heidersdorff auftrat,
von der Kriminalpolizei verhaftet worden . In seiner
Wohnung wurden 105 000 Mark in 100- und 1000-Mark-
Scheinen oorgefunden, ferner für mehrere tausend Marl
wertvolle Ausrüstungsgegenstände. Der Verbrecher hat
noch eine Reihe andrer , in verschiedenen Großstädten be¬
gangene schwere Straftaten auf dem Gewiffen. Im Jahre
1915 verheiratete er sich in Frankfurt a. M . als angeb¬
licher Diplomingenieur mit der Tochter eines dortigen
Stadtverordneten und verschwand im März 1916 aus
Frankfurt a. M . nach Verübung eines schweren Diebstahls.

D Vesiere Verpackung der Pakete ! Die deutsche Post-
und Telegraphenverwaltung in Belgien klagt lebhaft über
die schlechte Verpackung der Pakete. Trotz wiederholter
Hinweise ist die Verpackung vielfach so mangelhaft , daß
zahlreiche Pakete bei der Beförderung beschädigt werden
und Verluste am Inhalt erleiden. Einfache Umhüllungen
aus Packpapier genügen jetzt auch bei leichteren Sendungen
nicht, da dieses Papier neuerdings meist sehr dünn und
wenig haltbar ist. Dem Publimm kann nur dringend
geraten werden, guten und ausreichenden Verpackungsstoff
mzuwenden.

® Schweres Strastenbahnunglück am Lago Maggiore.
Auf der elektrischen Straßenbahnlinie Varese—Angara
am Lago Maggiore sausten dieser Tage infolge Versagens
der Bremse des Motorwagens zwei vollbesetzte Personen¬
wagen die abschüssige Straße hinab, bis sie entgleisten
und umstürzten. Nach dem „Corriere della Sera " wurden
viele Personell getötet und 35 verletzt.

0  Siebzig Schafe abgestürzt . Am Rainberg bei
Golling (in der Nähe von Salzburg ) fand ein Bauer
70 Schafe, die von einem Felsen in eine Halde ab gestürzt
waren, tot auf. Die Schafe waren durch einen Hund m
die Tiefe gejagt worden ; der Hirtenbube unterließ aus
Furcht die Meldung des Unglücks, so daß die Tiere fast
vierzehn Tage liegen blieben. * i _ ■"ilI " ■— "

Licbtbamfter. /, , !
Von Dr. Clara Plobn . Halensee.

Als die Schildbürger einst ihr Rathaus bauten , hatten
sie bekanntlich die Fenster vergeffen und wollten dem
Mangel dadurch abhelfen, daß sie Sacke aufstellten und
dann gefüllt mit Sonnenstrahlen in daS Innere des Ge-
bäudes brachten. Die Schildbürger wollten also Licht
Hamstern, mußten sich aber bald überzeugen, daß das o
einfach nicht wäre. Da man beute ehrlich besttebt ist.
alles was knapp wird , nach Möglichkeit zu Ĥamstern und
dem lieben Nachbar zu entziehen, so wird sich vielleicht der
eine oder der andere schon die Mage vorgelegt
haben, ob man denn nicht auch Licht Hamstern
kann, denn bekanntlich wird die Verwendung von kunst-
lichem Licht eingeschränkt. Also gilt es, Licht zu hamsieni.
ein Ersatzlickt zu schaffen, und da die Behörden bei den
künstlichen Lichtquellen Beschränkungen verlangen , so bleibt
als Eriatzlicht nichts anderes übrig als das Tages - oder
Sonnenlicht . Es ist reichlich vorhanden , es bedarf keiner
amtlichen Zumesiung und gleichmäßigen Verteilung , denn
die Sonne scheint ja bekanntlich über Gute und Bose
Auch eine HöchsipreiSfesisetzung'st überflüssig, denn das
Tageslicht ist so billig, daß es aar «icktS kostet, und nocki

.| . .... ■ ' ' - t " .



so starke Hamsterei könnte den Preis nicht in die Höhe
schrauben. Wenigstens in Deutschland nicht, aber es gibt
weniger glück! che Länder, wo das Tageslicht doch Geld
kostet, z. B. Frankreich, wo eine Fenstersteuer ein-
gefübrt ist.

Das Hamsterm von Sonnenlicht wäre also im Gegen¬
satz zur gewöhnlichen Hamsterei geradezu eine gemein¬
nützige Handlung . Bleibt nur zu überlegen, wie man's
macht. Genau betrachtet, ist ja eigentlich die Einführung
der Sommerzeit nichts anderes als Lichthamsterei, da aber
auf diese Art jeder gleichoiel mehr von der lieben Sonne
bekommt, so ist das für den echten Hamster nicht das
Richtige, denn der will mehr haben als sein Nachbar. Und
doch müßte es gehen, wenn man zum Glühwürmchen in
die Schule ginge oder sich ein Lenchtzifferblatt einer Arm¬
banduhr als Muster nähme. Es gibt nämlich Stoffe,
die im Dunkeln leuchten, z. B. faulendes Holz
oder Phosphor , und es gibt solche Stoffe,
die daun im Dunkeln leuchten, wenn sie vorher
einer Belichtung ausgesetzt wurden . Zu den letzteren ge¬
hört z. B. das Zinksulfid . Zinlsulfid und andere Stoffe,
wie man sie für die sogenannten Leuchtfarben benutzt,
speichern gleichsam das Tageslicht auf, um es dann, wenn
es dunkel ist, auszustrahlen. Bei den moderi:en Lencht-
zifferblättern hat man die Sonnenstrahlen durch Radium
ersetzt. Eine Spur Radium wird einer solchen Leucht¬
masse zugesetzt, und die Strahlen , die sie aussendet, be¬
wirken so das Leuchten im Dunkeln. Früher ging das
auch ohne Radium, doch eben nur dann, wenn man
den bei Nacht leuchtenden Gegenstand untertags
dem Licht aussetzte. Eine Taschenuhr, die man
wirklich, wie ihr Name sagt , tagsüber in der
Tasche trüge, würde nicht leuchten ohne Radium . Wenn
man aber Sonnenlicht hamstern will, wie wir dies ja
Vorhaben, dann muß man zu der alten Methode zurück¬
kehren, der einfachen Leuchtfarbe. Man könnte die Wände
eines Zimmers mit dieser bestreichen und würde dadurch
die schwache künstliche Beleuchtung, die nunmehr nur er¬
laubt ist, unterstützen. Ein vornehmes Restaurant , das
noch nicht wegen Übertretung der Lebensmittelvorschriften
geschlossen wurde und das seinen Gästen trotzdem gerne
etwas Besonderes bieten möchte, könnte in der tischtuchlosen
Zeit die Tischplatten mit solcher Leuchtfarbe belegen,
mit einer Glasplatte bedecken und die Gäste würden dann
nicht von einem leuchtend weißen, dafür aber von einem
selbstleuchtenden Tischtuch essen können. Die Gäste hätten
auch noch eine Genugtuung , es wäre wenigstens etwas
Hamsterei dabei, gehamstertes Sonnenlicht . Da es fraglich
wäre , ob mit Leuchtfarbe gestrichene Wände untertags im
geschloffenen Raum genügend Licht aufsaugen würden, so
könnte man sich so helfen, daß man Platten mit den
Leuchtfarben bestreichen und untertags im Hofe oder auf
dem Dachgarten der Sonne aussetzen würde. Dann könnte
man wirklich, so wie es die Sckildbüraer wollten , aber.

Die Stadtkasse ist in Zukunft nur noch
Dienstags , Donnerstags und Freitags vormittags
von 8 % bis 12 Uhr und ferner am 16 . und 1. eines
jeden Monats für das Publikum geöffnet.

Hachenburg , den 15. August 1917.
Der Magistrat : Steinhaus.

nur mangels der nötigen Kenntnisse in Physik und Chemie
nicht konnten, das Licht ins Haus tragen.

So scherzhaft und phantastisch diese Ausführungen
auch sein mögen, sie haben das eine für sich, sie wären
wirklich durchführbar, wenn sie sich auch nicht gerade billig
stellen würden. Im übrigen wird von solchen Leuchtfarben
tatsächlich praktischer Gebrauch gemacht. In Verbindung
mit dem Radium , es kann auch Mesotorium sein, das sich
bedeutend billiger stellt, werden nicht nur die Zeiger der
Uhr, sondern auch manche Instrumente des Luftschiffeis
leuchtend gemacht, und es gibt Aufschrifttafeln, die in
solchen Leuchtfarben ausgesübrt sind, z. B. mit der
Aufschrift „Apotheke". In Wien sind derartige Tafeln
zur Verwendung gekommen, und ein Teil der Einnahmen
aus denselben wohltätigen Zwecken zugeführt worden. Es
gibt in vielen Lokalen Aufschriften, die durch Beleuchtung
dem Suchenden den Weg weisen. Die Lampen könnte
man durch Schilder mit Leuchtfarben sparen. In vielen
modernen Häusern gibt es Nachibeleuchtung, die durch
Drücken auf einen Knopf eingeschaltet wird . Aber man
muß im Dunkeln diesen Knopf erst finden. Würde er mit
Leuchtfarbe bestrichen sein, dann würde jedem Fremden,
der das Haus betritt , die Möglichkeit gegeben, das Licht
einzuschalten, man müßte dann die ständige Treppen¬
beleuchtung gar nicht benutzen und könnte auf diese Art
wiederum Licht sparen. Jedenfalls ist aber bewiesen, daß
man auch Licht hamstern kann, und daß wir seit der Zeit
der Schildbürger manches zugelernt hab--n.

Bunte Zeitung.
Der Fragebogen . Der amerikanische Schriftsteller

Montagu Glaß wurde jüngst ersucht, einen der mit Recht
yo  deüebten Fragebogen auszufüllen , damit das ebenso
geehrte wie neugierige Publikum den Namen seines
„Lieblmgsdichters ", seines „Lieblingskomponisten", seiner
„Lieblingsblume " und dergleichen wichtige Dinge mehr
erfahre. Herr Glatz entledigte sich der ihm gestellten Auf¬
gabe mit grobem Geschick, indem er u. a. als seine .Lieb¬
lingsbeschäftigung" das Frühstücken bezeichnete und" nicht
zu erwähnen vergaß, das; Frau Glaß sein „Lieblingsmeib"
sei. Noch weit bündiger — so erzählt der Amerikaner —
beanuvortete ein Newyorker Witzbold die Fragen , die ihm
oorgelegt wurden ; er füllte nämlich die ersten Rubriken
des Fragebogens folgendermaßen ans:

Name ? . John Hawkins.
Geboren ? . Ja.
Alt ? . Nein.
Beschäftigung? . . . Faulenzen.

Auch der Regen ist „boche". Zu üer vor einiger
Zeit von einem ausgeruhten deutschen Kopf mit großem
Ernst behandelten Frage , ob Gott neutral sei, bildet e n
würdiges Gegenstück die von einem französischen Blatte
aufgeworfene Frage , aut welcher Seite der Regen siel e.

Das Blatt konlmt zu dem betrüblichen S
Regen, der doch entschieden neutral sein ml
„boche" oder mindestens von den „Boches"
habe den Engländern und Franzosen tü
Offensiven verschandelt: im September igig
in der Champagne, im April 1917 die £r
Aisne und jetzt die so schön erdachte Offenst
Ganz zu schweigen von dem nun schon i
Jahre regnenden Regen, der Cadornas
schwemmü

Gitterrost der Birnbö,,,,,,.
Ter Gitterrost wird nicht durch ein Jnk-ft

durch einen Pilz verursacht. Auf der Oberseite»
blätter erscheinen in: Juni rote Flecke mit »■'
förmigen dunklen Poren (1). An der Unte
Flecke entstehen zäpfchenartige Gebilde (2).
unzähligen Sporen erfüllt. Diese Sporen keimen
wieder ans Birnen , sondern auf dem Sad^ -
wuchert das Myzel jahrelang im Holze und

cmschwellungen hervor (3). Im Frühjahr entsicbm<m
Anschwellungen braune Zäpfchen, die bei Regenwetter̂
artig quellen. Sie bestehen aus den Wintersporen
dem Zäp -chen keimen und Kleiusyoren bilden, die
wieder die Krankheit auf Birnen übertragen. Die
samste Bekämpfung besteht im Entfernen der kranün
bämne aus der Nähe der Birnen , die sie alljährlich
neue c:  stecken. Die Krankheit wird in der Rege!
Bezug kranker Sadebäume aus Baumschulen eingesf

Für die Schristleitung und Anzeigen »» antwortlich:
Theoq or Kirchhübel  in Hachenburg

Eier Ausgabs
am Montag , den 20. August 1917 bei Karl Voller:

Nr . 1— 100 von 2—3 Uhr nachmittags,
„ 101- 200 „ 3- 4 „
„ 301 - 300 „ 4 - 5 „
„ 101 - 400 .. 5- 6 „

401 —Schluß 6—7 „
Auf Abschnitt 6 wird 1 Ei abgegeben . -

Hachenburg, den 17. 8. 1917 . Der Bürgermeister.

Berlin , den 31. Juli 1917.
Monatliche Bestandsmeldung von Sckuhwaren

Ueber die Verpflichtung der Schuhwarenhändler zur Führuno
des oorgeschriebenen Lagerbuches und zur monatlichen Bestandsniel
düng an die Reichsbekleidungsstellebesteht vielfach Unklarheit. Es
wird deshalb darauf hingewiesen, daß jedes Geschäft, das Kleinhaw
bei mit Schuhwaren betreibt, d. h. solche unmittelbar an Verbraucher
abgibt, also jede Schuhwaren-Spezialhandlung und jedes sonstige
Geschäft, das neben anderen Waren auch Schuhe führt , nach der Be¬
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle, betr die Führung eines
Lagerbuches durch die Schuhwarenhändier vom 28. Februar 1917
(Reichsanzeiger Nr. 51, Mitteilungen Nr. 6) verpfl chtet ist, sowohl
das oorgeschriebene Lagerbuch täglich zu führen, aX auch am Ende
eines jeden Monats den Warenabgang und -Zugang sowie den
Lagerbestand «jeweils bis zum 5. des nächsten Monats ) auf den be¬
stimmten Vordruck (Abschlußkarte) unmittelbar der Reichsbek eidungs-
stelle, Volkswirtschaftliche Abteilung, Berlin W. 50, Nürnberger
Platz 1, anzuzeigkn.

Es fallen sonach alle Schuhmacher, die ein Schuhwarenlager
unterhalten , mag dieses noch so klein sein, unter diese Bestimmung.
Lagerbuch wie Abschlußkartensind in den von der.Reichsbekleidungs-
stelle oorgeschriebenen Vordrucken durch die zuständigen Handeis¬
oder Handwerkskammern zu beziehen.

Dagegen sind die von den Schuhwarenhändiern den Käufern ab-
genommenen und ungültig gemachten Bezugsscheinenicht, wie das
häufig geschehen ist, etwa zum Nachwecke des Warenabganges zu
sammen mit den Abschiußkarten an die Reichsbekleidungsstelle etngu
senden. Die Bezugsscheine sind vielmehr gemäß § 13 der Bundes,
ratsoerordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-,
Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni , 23. Dezember 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1420, Mitteilungen Nr, 3) am 1. jedes Monats an die
zuständige Behörde des Wohnortes des Schuhwarenhändlers abzu
liefern.

Reichsbekleidungsstelle . Verwaltungsabteilung
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 15. 8. 1017. Der Bürgermeister.

Karbid!
Infolge Karbidbeschlagnahme ist es erforderlich, daß

Lieferung auf Karbid vorher bestellt wird und bitte die¬
jenigen Kunden , welche solchen von mir beziehen wollen,
dies bis zum 20 . dieses Monats auf vorgedrucktem
BestellurgSschein mit ihrer Unterschrift versehen zu bestellen

Josef Schwan , Hachenburg.

JVeueste Ansichtskarten
in großer Auswahl

wieder eingetroffen und empfiehlt
Bnehhandlnnfr Th. Mhiibel, Haebenburg.

Gölte Herren-nnd DtM-lim
Double- und Silber-Ringe

Kolliers
Broschen und Ohrringe

in grosser Auswahl.

Emst Schulte, ühriraelflr
Hachenburg

Reparatur -Werkstatt für Goldsachen.

Modern und preiswert!t

Seidene Damenblusen
in allen gangbaren Größen und Farben.

Sc&tsarze mi  farbige Seils zu Blufeü und Kleidern
Unterröcke in Seide und Waschstoffen

Großer Posten in Spitzen nnd Besätzen.
Berthold Seewald , Hachenburg.

Obitborden
Körrsipparate

in verschiedenen Ausführungen

Einkochapparate.
C. von Saint George

Hachenburg.

Wir geben für Spareinlag
täglicher Verzinsung4 Proz . 3
lWrlpMM Minen)

fj Beitreibung von Forderung
\l auf gerichtlichem und außergerichtlichem
- sowie das

Inkasso
„ auch von älteren , verloren gegebenen flubenftä

Jj Vertretungen vor Gericht
Jfafertipitg vs« Ersuchen iM MlMili

\l Versteigerungen PP.

P. Schaar, Prozefiag
Hachenburg Schlotzberg 5.

□

Zuverlässiges , selbständigesMäüchen
zu drei älteren Personen noch
Cöln gesucht.  Lohn 30
bis 35 M . und gute Behand¬
lung zugesichert.

Näheres bei
Frau Adolf Rosenau
Hachenburg , Neumaikt.

^ocfifalz, \7iehfalz,
Kalifate und Kaimt

Kalkftickltoff
biitzster Dünger

Bretter,batten und Bielen
einige Waggons angekommen

alles sofort lieferbar.

Carl Hier Sin
Tclephonrnf Nr. 8

Amt Altenkirchen (Westerwald)

Bähahol Iiigelbaeh(Iropph).

Wohnu
mit 6 bis 7 Zimmr
Küche in Hachenb«
sofort zu mieten gcst

Offerten unter Nr-
die «sßcschäftSstelled

Wir suchArbeiter
Arbeiter!

jeden Alters für &
und leichte Beschä
6Mv Berget

Hachcnb«'.

billig , lllü
brav und ehrlich, ^
Handschrift , mögl-
phiekundig , sofort
Cb. Kircbbfi&el, '
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